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Der derzeitige Straßenausbau 
entspricht noch dem der Durch-
gangsstraße. Die Straße ist sehr 
verkehrsorientiert gestaltet und 
bietet kaum Aufenthaltsqualität 
für Fußgänger und Radfahrer. 
Die Fahrbahn ist mit einer Breite 
von über 9 m besonders breit 
und für die heutige Nutzung 
überdimensioniert. Die Gehwege 
sind in Teilbereichen entspre-
chend besonders schmal. Bäume 
als Gestaltungselemente fehlen 
weitgehend.

Die Straße soll an das gesunkene 
Verkehrsaufkommen angepasst 
und verkehrsberuhigt werden. 
Die Fahrbahnbreite soll auf 
5,50 m reduziert werden. Die 
gewonnenen Flächen werden 

„Schon die Eröffnung mit mehre-
ren hundert Leuten war beein-
druckend“, berichtet Elisabeth 
Popp-Heimken stolz. Seitdem 
hat sich die Resonanz stetig 
vergrößert. Pro Tag kommen bis 
zu 50 Kinder, um sich zwischen 
14 und 17 Uhr in den vielseitig 
eingerichteten Räumlichkeiten 
zu tummeln. „Das Besondere ist, 
dass auch die Mütter an einigen 
Tagen vor Ort bleiben und in die 
Kinder- und Jugendarbeit ein-
gebunden werden“, verrät die 
Abteilungsleiterin.

Auch im Jugendbereich hat sich 
ein fester Stamm von etwa 20 
Jugendlichen gefunden, der 
die Einrichtung von Beginn an 
mit gestaltet hat. Für Elisabeth 
Popp-Heimken ein Erfolgsre-
zept: „In dem Alter hängt viel 

dem Gehweg zugeschlagen. Dies 
erhöht die Aufenthaltsquali-
tät. PKW können weiterhin am 
Straßenrand abgestellt werden. 
Die Kreuzung Hüller Straße / 
Moßkampweg erhält eine Auf-
pflasterung. Die vorhandenen 
alten Bäume erhalten größere 
Baumscheiben (Beete), weitere 
Anpflanzungen entlang der Stra-
ße und in der Grünanlage Hüller 
Straße / Ecke Bickernstraße sind 
geplant. Die Maßnahme soll 
im Sommer 2009 von der Stadt 
Herne beschlossen und anschlie-
ßend realisiert werden. 

Obwohl alle Anwohner von der 
gestiegenen Aufenthaltsqualität 
profitieren werden, hat die Neu-
gestaltung einen Wermutstrop-

von der Clique ab. Man muss 
die Jugendlichen einbinden, um 
sie dauerhaft zu begeistern.“ In 
Absprache mit den Jugendlichen 
wurden deshalb zum Beispiel ein 
Boxsack und eine Hantelbank an-
geschafft. Um auch Heranwach-
sende im Stadtbereich Wanne zu 
erreichen, die nicht selbstständig 
an die Wilhelmstraße kommen, 
verfügt die Einrichtung über 
zwei Fahrzeuge und führt regel-
mäßig externe Aktionen durch.

Eine Offenheit, die „Pluto“ im 
Allgemeinen auszeichnet: Semi-
nar- und Gruppenräume stehen 
Gruppen aus dem Stadtbezirk 
kostenlos zur Verfügung, exter-
ne Vereinigungen können die 
Räumlichkeiten günstig mieten. 
Die Auslastung war bisher ein 
Selbstläufer: Seit der Eröffnung 

Straßenumgestaltung:  
Hüller Straße erhält ein neues Gesicht

Erfolgreicher Start – positive  
Eröffnungsbilanz der Einrichtung „Pluto“

Seit der Eröffnung des neuen Teilstücks der Berliner Straße (L 639n) zwischen Schlachthofstraße und 

Hüller Straße im Jahr 2006 ist das Verkehrsaufkommen auf der Hüller Straße erheblich zurückgegan-

gen. Lediglich die Anlieger der westlichen Straßen des Stadtteils Bickern nutzen die Hüller Straße. 

Durchgangsverkehr gibt es nicht mehr. Die Stadt Herne will die Hüller Straße deshalb komplett erneu-

ern.

„Alle Generationen unter einem Dach vereinen“ – mit diesem Ziel 

startete im September 2008 die Einrichtung „Pluto“ an der Wil-

helmstraße und ersetzte das alte „Haus der Jugend“. Sechs Monate 

nach der Eröffnung zieht Elisabeth Popp-Heimken, Abteilungsleite-

rin des Fachbereichs Kinder-Jugend-Familie der Stadt Herne, Bilanz 

und verrät, welche weiteren Projekte für das Jahr 2009 geplant 

sind. 

Projekte

In den Gebäuden der Einrichtung kommen interessierte Stadtteilbewohner aller Gene-
rationen zusammen, um das umfangreiche Angebot von „Pluto“ zu nutzen 

Die Hüller Straße ist zurzeit verkehrlich überdimensioniert. Im Rahmen der Neugestaltung wird die Fahrbahn von über 9 m auf 5,50 
m verschmälert und die Gehwege deutlich verbreitert.

Bunter Haufen in Aktion: täglich kom-
men bis zu 80 Kinder in die Einrichtung, 
um gemeinsam mit den Mitarbeitern und 
ihren Eltern das vielfältige Angebot zu 
nutzen 

fen: Die Baumaßnahme ist im 
Rahmen des Kommunalabgaben-
gesetzes (KAG) anliegerbeitrags-
pflichtig. Die Höhe des voraus-
sichtlichen Anliegerbeitrags wird 
noch ermittelt und den Eigentü-
mern postalisch mitgeteilt.

Die Planungen für die Umgestal-
tung des nördlichen Teilstücks 
zwischen Königsberger Straße 
und Bickernstraße werden den 
Anwohnern in diesen Tagen 
öffentlich präsentiert. Gern kön-
nen Anregungen eingebracht 
werden. Wer keine Einladung in 
seinem Postkasten gefunden hat, 
kann sich mit dem Stadtteilbüro 
Bickern Unser Fritz (Tel. 02325 
968920) in Verbindung setzen. 
(sp)

fanden bisher mehrere Dutzend 
Veranstaltungen statt, darunter 
zum Beispiel die deutsch-tür-
kische Märchenstunde des STuBI-
Projekts. „Vor allem wegen der 
vielen unterschiedlichen Men-
schen ist Pluto so erfolgreich“, 
sagt die Abteilungsleiterin. 

Für das Jahr 2009 hat sich das 
Team ambitionierte Ziele ge-
steckt – die umfangreiche 
Kooperation mit Schulen, Kin-
dertagesstätten und anderen 
Partnern soll ausgebaut werden: 
Geplant sind unter anderem Mu-
sikworkshops, Theatergruppen, 
Konzerte, eine große Halloween-
party und eine Fahrt in die Part-
nerstadt Wakefield. Kinder und 
Jugendliche dürfen sich zudem 
auf Ferienprogramme freuen. 
(eis)
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LWL-Sprechstunde Forensik 
geht weiter

	 Die Sicherheit der 
künftigen Forensik an der 
Wilhelmstraße war das be-
herrschende Thema in der 
LWL-Sprechstunde Forensik. 
Drei Monate lang hatte der 
Landschaftsverband West-
falen-Lippe (LWL) einmal im 
Monat zu einem offenen Ge-
sprächsangebot in die Räume 
des Stadtteilprojekts einge-
laden. Nach Abschluss der 
Pilotphase steht nun fest: Die 
Forensik-Sprechstunde geht 
weiter.
	 „Der steigende Zuspruch 
hat gezeigt, dass es vor Ort 
einen Bedarf für diese Anlauf-
stelle gibt“, sagt LWL-Maßre-
gelvollzugsdezernent Tilmann 
Hollweg. Forensik-Fachleute 
und Beiratsmitglieder haben 
nach Kräften alle Fragen der 
Bürger beantwortet - von der 
Höhe der Mauer über die Aus-
stattung der Waschräume bis 
hin zur Wirksamkeit von The-
rapie. Neben den festen Termi-
nen werde die Sprechstunde 
künftig alle zwei Monate 
flexibel angeboten. „Dadurch 
können wir dem Informations-
bedarf der Menschen buch-
stäblich entgegenkommen“, 
so Hollweg.
	 Zu jedem ersten Don-
nerstag in geraden Mona-
ten können Interessierte die 
Sprechstunde künftig zu sich 
einladen (Anfragen frühzeitig 
an forensik-info@lwl.org.). In 
ungeraden Monaten findet sie 
wie bisher von 15 bis 18 Uhr 
an der Wilhelmstr. 65 statt. 
Der nächste feste Termin ist 
der 7. Mai. (ps)

Zeche Pluto Wilhelm
gestern und heute
Die Zeche Pluto Wilhelm erstreckt sich nördlich des Dorneburger 

Mühlenbaches an der Wilhelmstraße. Der Schacht II wurde im Jahre 

1873 und der Schacht III im Jahr 1893 abgeteuft. Zu Ehren des 

deutschen Kaisers und zugleich Königs von Preußen, Wilhelm I. aus 

dem Hause Hohenzollern (1797 - 1888) erhielten die Schächte den 

Namen Wilhelm wie auch die vorbeiführende Straße.

Die Plutohalde (im Hintergrund das Doppelstrebengerüst) ist ein wertvoller Rückzugs-
raum für die Natur.

Zeche Pluto Wilhelm vom Bahnübergang 
Thiesstraße aus gesehen mit den Schäch-
ten II, III und VII, um 1925.  

Die Bezeichnung Pluto stammt 
aus der griechischen Götter-
welt. Es ist der Name des Gottes 
der Unterwelt und Spenders 
des Wirtschaftssegens, beides 
Bezugspunkte zum Bergbau mit 
seiner Untertagearbeit und dem 
Gewinnstreben auch bei dieser 
wirtschaftlichen Betätigung.

Gründer der Zeche war der vor-
malige Essener Bergamtassessor 
Heinrich Thies (1808-1870), der 
dazu im Jahr 1856 zwecks Ka-
pitalbeschaffung die Bergbau-
Aktiengesellschaft Pluto gegrün-
det hatte. Von der Gründung 
bis zum Jahr 1869 war Thies 
Verwaltungsratsmitglied dieser 
Gesellschaft. Nach ihm sind auch 
die früheren Schächte I und IV 
an der Plutostraße benannt. 
Der vormalige Schacht V an der 
Heinrich-Imbusch-Straße und 
der ehemalige Schacht VI an der 
Plutostraße in Höhe der Güter-

zugstrecke hingegen bekamen 
keine Namen. 

Der Name des transneptu-
nischen Zwergplaneten Pluto 
hat im Unterschied zu den 
Planetennamen manch ande-
rer Zeche keine Bedeutung für 
die Namensgebung gehabt, da 
dieser Plutoid erst 1930 entdeckt 
worden ist.

Die Tagesanlagen der Zeche 
Pluto sind sehr umfangreich. Sie 
umfassten natürlich auch noch 
einen so genannten Holzplatz 
für den früher im Bergbau 
verwendeten hölzernen Gruben-
ausbau. Im Jahre 1953 wurde 
nach Plänen des Industriearchi-
tekten Fritz Schupp und Martin 
Kremmer auf Pluto Wilhelm 
ein neues Doppelstrebengerüst 
(Bock-Gerüst) mit einer Höhe 
von 56 Metern über Schacht III 
errichtet (vergleichbare Gerüste: 

GeschichteGeschichte

Zollverein, Essen; Bergbaumu-
seum Bochum). Die Zeche war 
sowohl mit dem Güterbahnhof 
Wanne-Eickel Hauptbahnhof 
über den Abzweig Pluto an der 
Michaelstraße als auch mit dem 
Hafen Grimberg über die Erz-
bahn längs des Hüller Baches 
verbunden.

Nordwestlich der Schachtanlage 
schließt sich die Plutohalde (be-
stehend aus „Bergen“ tauben 
Gesteins) an. Nordöstlich be-
fanden sich die früheren Che-
mischen Betriebe Pluto GmbH, 
heute innospec.

Zu Pluto Wilhelm gehören eine 
Reihe von Wohnhäusern und 
Zechenkolonien: Die im Volks-
mund „Hühnerleiter“ genannte 
Siedlung sind ältere, nunmehr 
modernisierte Häuserreihen zwi-
schen Glückauf- und Hüttenstra-
ße im Nordosten des Bergwerks. 
Die so genannten Beamtenhäu-
ser stehen an der Südseite der 
Wilhelmstraße in der Nähe der 
Schachtanlage. Ältere Zechen-
häuser befanden sich außerdem 
in der Thiesstraße sowie in 

den Straßen Am Berg und Am 
Mühlenbach. In den 1950er Jah-
ren dazugekommen sind auch 
Eigenheime am Moßkampweg 
sowie die Siedlung um die Kö-
nigsberger Straße herum, auch 
hier mit Reiheneigenheimen für 
Bergleute.

In den Anfangsjahren wurden 
1885 im gesamten Plutofeld 
518.893 t Kohlen mit 2.052 
Beschäftigten gefördert. Im Jahr 
1970 förderte man mit 2.102 Be-
schäftigten insgesamt 977.000 t 
Kohle.

Im Jahr 1971 ist eine Werksdi-
rektion mit der benachbarten 
Schachtanlage Consolidation in 
Gelsenkirchen-Bismarck gebil-
det worden. Nach Gründung 
der Ruhrkohle AG (RAG) wurde 
zum 31. März 1976 die Kohle-
förderung eingestellt und das 
Baufeld sowie die Schächte vom 
Bergwerk Consolidation über-
nommen, das schließlich in das 
Bergwerk Ewald Hugo einge-
bracht worden ist. Dieses Berg-
werk ist Mitte des Jahres 2000 
geschlossen worden. 

Das Doppelstrebengerüst steht 
heute unter Denkmalschutz. 
Ein Teil der Tagesanlagen wird 
nunmehr vom Technischen Son-
derdienst der neuen Deutschen 
Steinkohle AG (DSK) genutzt, 
welcher insbesondere das 
Grubenrettungswesen und die 
Grubenfeuerwehr umfasst. Au-
ßerdem befindet sich dort auch 
der Arbeitsmedizinische Dienst. 

Darüber hinaus wurde auf dem 
Gelände der früheren Schacht-
anlage das Zentrallabor der DSK 
AG errichtet, welches als Ruhr-
analytik GmbH auch Aufträge 
von außen annimmt. 

Die Plutohalde soll der Bevöl-
kerung zugänglich gemacht 
werden. Bezüglich der dahin-
ter liegenden Thyssenhalde 
wird seit langem eine ähnliche 
Lösung angestrebt, wobei die 
Altlastenproblematik abschlie-
ßend geklärt werden muss und 
der Orchideenbestand gesichert
werden soll.

Die Erzbahntrasse parallel zum 
Hüller Bach wurde durch den 
Regionalververband Ruhr (RVR) 
im Rahmen des Grünzuges D 
zu einem Wander- und Rad-
weg vom Rhein-Herne-Kanal 
(Emscher-Landschaftspark) bis 
zur Jahrhunderthalle in Bochum 
ausgebaut.

Der Dorneburger Mühlenbach 
mündet an der Stadtgrenze zu 
Gelsenkirchen in den Hüller 
Bach. Dieser fließt ungefähr 
parallel zur Stadtgrenze nach 
Norden und mündet dann in 
die Emscher. Beide Bäche sol-
len noch in diesem Jahrzehnt 
renaturiert werden. Die Renatu-
rierung des Dorneburger Müh-
lenbaches ist inzwischen bis zum 
Stadtteil Eickel abgeschlossen. 

(Quelle: 
www.emscherbruecher.de)
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Menschen in Bickern / Unser FritzMenschen in Bickern / Unser Fritz

Vergangenheit lebendig werden lassen –  
Geschichtsunterricht mit Charme und Humor

Wolfgang Viehweger ist Ge-

schichtsfan von Berufs wegen. 

Nach seinem Studium unter-

richtete der in Oberschlesien 

geborene Sohn eines Volksschul-

lehrers bis 1995 Deutsch und 

Geschichte, zunächst am Gymna-

sium Eickel, später an der Mont-

Cenis Gesamtschule Herne. Doch 

auch in der Gegenwart bleibt er 

der Vergangenheit treu: In einer 

Kooperation des Stadtteilbüros 

Bickern/Unser Fritz mit dem 

Kulturverein Herner Netz gibt 

der zweifache Familienvater im 

Rahmen von Kulturführungen 

und Stadtteilspaziergängen sein 

Wissen um geschichtsträchtige 

Orte, Bauwerke und Denkmäler 

an interessierte Zuhörer weiter.

?
Herr Viehweger, Sie haben 
sich Ihr Leben lang intensiv 
mit der Vergangenheit 
auseinandergesetzt. Was 
genau fasziniert Sie an der 
Geschichte?

Geschichte ist für mich die leben-
dige Vergangenheit. Man kann 
erst ein richtiges Gefühl für einen 
Ort oder eine Region entwickeln, 
wenn man weiß, wie sie entstan-
den sind und welche Ereignisse 
aus der Vergangenheit die Men-
schen bis heute beeinflussen. Erst 
dann kann man sich wirklich mit 
seiner Umgebung identifizieren.

?
Wann hat Sie das Interesse 
an der Historie gepackt?

Das hat schon sehr früh ange-
fangen, zu Beginn der Schulzeit. 
Ich hatte verschiedene Fächer, 
die mir Spaß gemacht haben, 
zum Beispiel Mathe und Deutsch. 
Aber mein absolutes Lieblings-
fach war neben Sport schon im-
mer Geschichte. Die spannenden 
Erzählungen der Lehrer haben 
mich schon als kleiner Junge 
fasziniert und danach nicht mehr 
losgelassen.

? Dann haben Sie offenbar 
einen interessanten Ge-
schichtsunterricht genossen, 
der Ihr historisches Feuer 
entfacht hat. Was ist Ihrer 
Meinung nach der Grund 
für das oft mangelnde 
geschichtliche Interesse 
heutiger Schüler?

Ohne jemandem nahe treten zu 
wollen, ist ein wichtiger Grund 
der pädagogische Ansatz man-
cher Lehrer. Geschichte muss 

spannend und auch emotional 
vermittelt werden. Am besten, 
indem man den Schülern das 
Gefühl gibt, wirklich etwas zu 
erleben, wenn man sie mit ge-
schichtlichen Ereignissen vertraut 
macht. Ich habe die Vermutung, 
dass hier immer noch viel falsch 
gemacht wird. Schüler werden 
durch Langeweile abgeschreckt.

?
Sie sprechen den pädago-
gischen Ansatz an. Wie lässt 
sich dieser im Unterricht 
Ihrer Meinung nach optimal 
umsetzen?

Man braucht viel Fingerspitzen-
gefühl, gerade als Geschichts-
lehrer. Es kommt darauf an, 
die Vergangenheit lebendig 
werden zu lassen, zum Beispiel 
durch Museumsbesuche oder 
dokumentarisches Filmmate-
rial. Reines Zahlenlernen muss 
man vergessen. Gerade heute 
ist es wichtig, moderne Medien 
zu benutzen. Durch die neuen 
technischen Möglichkeiten hat 
man eine riesige Chance, histo-
rische Ereignisse realitätsnah 
nachzuzeichnen. Ganz wichtig 
ist auch, dass der Spaß nicht zu 
kurz kommt. Auch im Geschichts-
unterricht darf gelacht werden. 
Generell kommt es im Unterricht 
darauf an, dass man die Schüler 
da abholt, wo sie stehen.

?
Was meinen Sie damit 
genau?

Die Spanne zwischen guten und 
schlechten Schülern wird größer. 
Gerade in einer Region mit rela-
tiv hohem Anteil von Menschen 
mit Migrationshintergrund ist 
das ein Problem. Das Lehrerkol-

legium muss rechtzeitig Gegen-
maßnahmen einleiten. Deshalb 
haben wir zum Beispiel in meiner 
Zeit an der Gesamtschule Herne 
türkischen muttersprachlichen 
Unterricht, Ergänzungsunterricht 
und Türkisch als Fremdsprache ab 
der 7. Klasse eingeführt. Tür-
kische Schüler, die teilweise in der 
zweiten oder dritten Generation 
in Deutschland lebten, hatten so 
die Chance, ihre Muttersprache 
richtig zu lernen, und darüber 
einen Zugang zu anderen Spra-
chen und dem übrigen Unterricht 
zu bekommen.

? Neben der Schülerausbil-
dung liegt Ihnen auch das 
Vermächtnis des regionalen 
Kulturguts am Herzen, das 
Sie interessierten Bürgern 
im Rahmen von Kulturfüh-
rungen und Stadtteilspa-
ziergängen des Kulturver-
eins Herner Netz 
näherbringen. Was ist für 
Sie das Besondere daran?

Zunächst einmal kann ich mein 
Wissen weitergeben, das macht 
mir großen Spaß. Außerdem 
lernt man die unterschiedlichsten 
Leute kennen, die man sonst viel-
leicht niemals getroffen hätte, 
mit denen man aber vielleicht 
trotzdem eine lange gemein-
same Vergangenheit in unserer 
Stadt teilt. Da kann ich oft selbst 
noch etwas lernen. Außerdem, je 
mehr man sich mit unserer Stadt 
beschäftigt, desto interessanter 

wird sie für einen ganz persön-
lich.

?
Was sind – geschichtlich 
gesehen – Ihre Lieblings-
plätze in Bickern und Unser 
Fritz?

In Bickern ist mein Lieblingsort 
sicherlich der Schacht 3 der Zeche 
Pluto. Die industrielle Entwick-
lung in unserer Region hat uns 
einige interessante Denkmäler 
hinterlassen. Aber man sollte 
nicht den Fehler machen, sich nur 
auf die alten Zechen zu beziehen, 
denn auch viele andere Epochen 
haben Herne und das Ruhrgebiet 
geprägt. Zum Beispiel das Gut 
Steinhausen in Unser Fritz mit 
seiner Tradition als ehemaliges 
Schloss und als Gutshof.

? Ihr Wissen geben Sie auch 
durch Ihre literarischen 
Werke weiter, mittlerweile 
haben Sie zehn Bücher 
veröffentlicht, darunter 
„Eine Stadt mit vielen 
Gesichtern – Kulturfüh-
rungen in Herne und 
Wanne-Eickel.“ Welches 
Projekt lag Ihnen besonders 
am Herzen?

Die Kulturführungen sind natür-
lich etwas Besonderes, weil sie 
meine Heimat betreffen. Aber 
eigentlich lagen mir alle Projekte 
am Herzen, von den Tiergeschich-
ten und -fabeln, über die Fußball-
geschichten bis zu den wirklich 
historischen Werken. Mir bereitet 
es Freude, wenn ich mich inten-
siv mit einer Sache beschäftigen 
kann und dabei noch mit netten 
und interessanten Menschen zu-
sammenarbeite. Außerdem hält 
das Schreiben geistig fit. Ich bin 
mir sicher, dass da noch einiges 
folgen wird. (eis)

Homepage: 
www.viehweger.tv/

In Kürze 

Ausstellungskatalog „Welten 
am Fluss“ im Stadtteilbüro 
erhältlich.

	 „Unser Fritz – Welten am 
Fluss“ war der Name des Pro-
jekts, in dem sich im Sommer 
2008 zwanzig Studierende der 
Fachhochschule Dortmund mit 
dem Stadtteil Dannekamp fo-
tografisch auseinander gesetzt 
haben. Der Projekt begleiten-
de Katalog ist seit Januar 2009 
im Stadtteilbüro Wilhelmstr. 
65 erhältlich. Er wird kostenlos 
abgegeben. Um eine Spende 
für die Arbeit der beiden Fa-
milienzentren „Michaelstraße“ 
und „Wanner Dreieck“ (ehe-
mals Kindertagesstätten Mi-
chaelstraße bzw. Unser-Fritz-
Straße) wird jedoch gebeten.

	 Zwanzig angehende Foto-
designer der Fachhochschule 
Dortmund hatten unter der 
Leitung von Prof. Jörg Winde 
im Sommer 2008 den Stadt-
teil „Unser Fritz“ fotografisch 
erkundet. Die entstandenen 
Serien zeigen die vielfältigen 
Facetten des Inselortes Dan-
nekamp im Neuen Emschertal. 
(sp)

Der Ausstellungskatalog ist ab sofort 
gegen Spende im Stadtteilbüro 
Bickern/Unser Fritz erhältlich.

Im Rahmen von Kulturführungen gibt 
Wolfgang Viehweger sein Wissen an 
interessierte Zuhörer weiter 

Seine literarischen Werke präsentiert 
Wolfgang Viehweger bei Lesungen mit 
Leidenschaft und detaillierten Erklä-
rungen für die Besucher
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FirmaVerein

Bitte lächeln – Foto-Film 
Club Wanne-Eickel e.V.

Fertig zum Aufsatteln – Reitschule 
Grätsch auf dem Gut Steinhausen

Kreative Perspektive: Manchmal lassen 
sich verschiedene Objekte zu einem 
interessanten Motiv verbinden. Foto: 
Heinrich Mahlinger

Günstige Gelegenheit: Oft kommt es da-
rauf an, im richtigen Moment auszulösen, 
wie auf diesem Foto von FFC-Mitglied 
Günter Dudde

Tierisch gut: Beliebte Motive des Hobby-
fotografen Detlef Müller sind Lebewesen 
in ihrer Umgebung

Das über 17.000 Quadratmeter große Gelände des Gut Steinhausen bietet den Pferdesportlern vielfältige Reitmöglichkeiten 

Aufgesattelt: Die Reitschule Grätsch hat 
sich vor allem der Ausbildung von jungen 
Reitern verschrieben 

„Knipsen kann man zwar auch 
alleine, aber ohne die Treffen 
würde etwas fehlen. Man lernt 
immer wieder etwas dazu“, sagt 
der erste Vorsitzende des Ver-
eins, Klaus-Peter Schubert. Jeden 
Donnerstag kommen die Foto-
freunde des FFC Wanne-Eickel im 
Jugendzentrum am Heisterkamp 
62 zusammen, um fotografische 
Themen zu diskutieren und die 
bildliche Ausbeute der ver-
gangenen Tage zu vergleichen. 
Am Ende jedes Monats küren die 
Mitglieder aus den vorgelegten 
Bildern das beste Foto. „Wir 
haben ein Punktesystem entwi-
ckelt, mit dem Motivauswahl und 
technische Umsetzung bewertet 
werden. Dazu kommt aber eine 
große Portion Bauchgefühl“, ver-
rät der Pensionär, der im Januar 
zum Sieger ernannt wurde.

Dass auch das Fotografieren 
selbst keine einsame Tätigkeit 
sein muss, zeigen die gemein-
samen Ausflüge des Vereins: Im 
Februar besuchten die Vereins-
kameraden eine Hundemesse 
und den Düsseldorfer Karneval. 
Manchmal entstehen bei der 
Ausübung ihres Talents sogar 
preisverdächtige Bilder, mit 
denen der FFC regelmäßig an 
Wettbewerben teilnimmt. „Recht 
erfolgreich“, sagt der Vereinsvor-
sitzende stolz. „Letztes Jahr ha-
ben wir einen dritten Platz beim 
Landeswettbewerb belegt.“ 

Neben den Ausflügen organisiert 
der Verein Ausstellung für seine 
Mitglieder – in der 57-jährigen 
Vereinsgeschichte wurden bis 
heute 37 Galerien auf die Beine 
gestellt.

So vielfältig wie die Motivaus-
wahl ihrer Bilder ist auch die 
Herkunft der 20 Mitglieder des 
Vereins: Neben Hernern gehören 
auch Hobbyfotografen aus Dort-
mund, Gelsenkirchen, Herten 
und Recklinghausen zum festen 
Stamm. Eine Vielfalt, die Klaus-
Peter Schubert gerne erweitern 
würde, denn es fehlt dem Verein 
an Nachwuchs. Grund genug, 
einen zusätzlichen Anreiz zu 
schaffen: „Bei Jugendlichen 
unter 21 Jahren übernehmen 
wir vom Verein sogar den Mit-
gliedsbeitrag für den Deutschen 

„Wir sehen es als unsere Aufga-
be an, Pferde- und Reitsportbe-
geisterten ein Umfeld zu bieten, 
in dem sie und ihre Tiere sich 
gut aufgehoben fühlen“, so 
Rosemarie Grätsch. Besonders 
der Ausbildung von Kindern und 
Jugendlichen hat man sich hier 
verschrieben. Denn: Früh übt 
sich, wer einmal gekonnt reiten 
will. Bereits im Alter von drei 
Jahren dürfen Kinder auf dem 
Gut Steinhausen auf einem der 
zehn Shetlandponys erste Pfer-
deluft schnuppern. Schon mit 
sieben Jahren geht es dann für 
manche auf eines der zehn Groß-
pferde mit einem Stockmaß von 
1,55 Meter bis 1,76 Meter. „Die 
meisten wollen so schnell wie 
möglich wechseln“, erklärt die 
Betreiberin des Reitbetriebs. 

Etwa 200 Reiter bildet die Reit-
schule derzeit aus – in typischer 
Zusammensetzung: „Wir haben 
nur etwa 20 männliche Reiter, 
hauptsächlich kommen schon die 
Mädchen zu uns“, erklärt Rose-
marie Grätsch und schmunzelt: 
„Meistens reiten sie bis in die Pu-
bertät, bis der erste Freund auf-

Mit Kamera und Stativ bewaffnet ziehen sie durch Stadt und Land, 

auf der Suche nach dem passenden Motiv und der richtigen Gele-

genheit. Dabei betreiben sie ihr Hobby mit Leib und Seele. Ob Por-

traits, Landschaftsaufnahmen, Gebäudefotografien oder Tierbilder, 

im Foto-Film Club Wanne-Eickel entstehen echte Kunstwerke – und 

das schon seit 1952.

Es ist der Traum vieler junger Mädchen: Hoch im Sattel durch die Landschaft reiten und dabei souverän 

das Pferd führen, das gutmütig auf jeden Tempo- und Richtungswechsel reagiert. Doch solche Fähigkeiten 

hoch zu Ross wollen gelernt sein – zum Beispiel in der Reitschule Grätsch auf dem Gut Steinhausen.

Verband für Fotografie, dem alle 
unsere Mitglieder angehören.“ 
Gästen und Vereinsneulingen 
verspricht Schubert eine ange-
nehme Gemeinschaft. (eis)

Homepage: www.ffc-herne.de 

taucht. Mit 25 kommen einige 
dann wieder.“ Unterrichtet wer-
den die Pferdesportler in Grup-
pen, die von Reitlehrerin Nicole 
Regenhardt nach Leistungsstand 
zusammengesetzt sind. Maximal 
neun Pferde samt Reiter drehen 
so ihre Runden.

Auslauf dafür bietet die über 
17.000 Quadratmeter große 
Anlage reichlich: Neben den Stal-
lungen befindet sich eine große 
Reithalle, die gerade im Winter 
genutzt wird, wenn die Witte-
rung Freiluftreiten für Mensch 
und Tier ungemütlich macht. Auf 
dem Außengelände stehen ein 
Dressur-Außenplatz sowie ein 
Springplatz zur Verfügung. Eine 
zusätzliche Ausflugmöglichkeit 
für geübte Reiter ist das angren-
zenden Resser Wäldchen: „Das 
wird im Sommer gerne genutzt. 
Mit den kleinen Kindern dre-
hen wir hier auch Runden auf 
den Ponys“, erzählt Rosemarie 
Grätsch.

Ebenfalls zum Hof gehört das 
Restaurant „Die Gutsstuben“ mit 
seinen vier Angestellten, eine 

gemütliche Reiterklause – für die 
Hofbetreiberin besonders prak-
tisch – mit Blick in die Reithalle: 
„Hier kommen oft die Eltern zu-
sammen, um ihren Sprösslingen 
im Sattel beim Reiten zuzuse-
hen.“ (eis)

Homepage: 
www.gutsteinhausen.de
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In Kürze Termine des Stadtteilprojekts

Mo, 30.3.09  15:00-17:00 Uhr
Frauentreff: Umgang mit Konfliktsituationen in der Erziehung 
Ort: Pub à la Pub, Unser-Fritz-Str. 95
Veranstalter: Stadt Herne, Gleichstellungsstelle

Mo, 30.3.09  18:00-19:30 Uhr
Bürgerversammlung „Umgestaltung der Hüller Straße“
Ort: Ev. Kirchengemeinde Wanne-West, Bickernstr. 48
Veranstalter: Stadt Herne, Stadtteilprojekt Bickern/Unser Fritz 

Do, 2.4.09  16:30-19:30 Uhr
Tauschringtreffen
Ort: Pluto, Wilhelmstr. 89a
weitere Termine: 7.5., 4.6., 2.7.

Fr, 3.4.09  10:00-12:00 Uhr 
Gemeinschaftsgarten-Sprechstunde
Förderprogramm-Beratung für die Gartengestaltung 
Ort: Stadtteilbüro Bickern/Unser Fritz, Wilhelmstr. 65 
Veranstalter: Stadtteilprojekt Bickern/Unser Fritz
weitere Termine: 17.4., 15.5., 19.6.

Mi, 22.4.09  9:00-11:00 Uhr
Seniorenfrühstück in Unser Fritz
Ort: Jugendcafé Pub à la Pub, Unser-Fritz-Str. 95
Veranstalter und Anmeldung: Diakonisches Werk, Sabine Kampmann, 
Tel. 02323 496937.
weitere Termine: 20.5., 18.6.

Do, 23.4.09  9:00-11:00 Uhr
Seniorenfrühstück in Bickern
Ort: AWo-Wohnstätte, Am Mühlenbach 44
Veranstalter und Anmeldung: Diakonisches Werk, Sabine Kampmann, 
Tel. 02323 496937.
weitere Termine: 14.5., Mi 10.6.

Do, 7.5.09  15:00-18:00 Uhr
LWL-Sprechstunde Forensik
Fachleute beantworten Bürgerfragen zur neuen Forensik
Ort: Stadtteilbüro Bickern/Unser Fritz, Wilhelmstr. 65
Veranstalter: Landschaftsverband Westalen-Lippe (LWL)
weiterer Termin: 2.7.

Sa, 16.5.09  12:00-17:00 Uhr
Schulfest der Laurentiusschule
Besucher erwarten Spiel und Spaß, ein abwechslungsreiches Bühnen-
programm und eine reiche Auswahl an Speisen und Getränken. 
Ort: Laurentiusschule, Gahlenstr. 5 
Veranstalter: Stadt Herne, Laurentiusschule

Vereine und öffentliche 
Einrichtungen für Kanalfest 
gesucht

	 Auf dem Kanalfest am 
12. September 2009 können 
Vereine, Kirchengemeinden, 
Initiativen und öffentliche 
Einrichtungen sich vor rund 
2.000 Besuchern aus dem 
Stadtteil präsentieren. Um 14 
Uhr öffnet am Ufer des Rhein-
Herne-Kanals auf Höhe der 
Alleestraße der „Boulevard 
der Vereine“. 

	 Für 2009 haben sich bereits 
dreizehn neue Institutionen 
gemeldet. Neben der Kirchen-
gemeinde Wanne-West sind 
z.B. Rasensport Wanne, die 
Wehrdienstberatung Bochum, 
die Herner Tageseltern e.V., 
Agility Ruhrpottschnauzen 
und der Mieterverein Wanne-
Eickel neu dabei. Über 50 
Aussteller zeigen damit die 
große Vielfalt an Betätigungs-
möglichkeiten im Vereinsbe-
reich, aber auch an sozialen 
und Bildungsangeboten für 
Bickern und Unser Fritz.

	 Wer seine Gruppe auf dem 
Kanalfest präsentieren möch-
te, kann sich mit dem Stadt-
teilbüro Bickern/Unser Fritz, 
Tel. 02325 968920 in Verbin-
dung setzen. (sp)

Das THW ließ auf seinem Kanalfest-
Stand 2008 eine Metallkugel durch 
ein Riesenlabyrinth gleiten.


